
gen.

v#n einiger Zeit habe er — der Knabe Meloil
— ein prodates Mittel zur Abkürzung der

Wartezeit entdeckt: er spreche dann mit Mama
immer von der schönen Briefmarkensammlung ,
die ihm Onkel Wibbs von der Weltreise mit¬
bringen werde . . .

Well, dachte der Doktor und strich sich über
das runde Kinn, tunkte die Feder in die Tinte
und schrieb dem Neffen: Eine Briefmarken¬
sammlung muß sich ein richtiger Junge selber
anlegen! Dazu gibt es ein ebenso einfachesMittel wie die japanische Methode bei der
Suppe. Melvil, der Sohn seiner erfindungs¬
reichen Mama , braucht nämlich nur das beilie¬
gende Inserat durch eine Annoncenexpedition
in fünfzig Weltblättern zu veröffentlichen.

Zur Deckung der Kosten schloß Doktor Wibbs
dem Briefe hundert Pfund Sterling bei und
Ir . das Inserat den folgenden Text: „Heirat!

##mnehmungsfrohe Dame , zwanzig Jahre,
liebenswürdig , anmutig, sympathisch , 300 000

Pfund Sterling sofort, später Millionenerbin,
wünscht vornehm denkenden, intelligenten jun¬
gen Mann zu ehelichen . Vermögen Nebensache .
Briese erbeten unter R. Y. Fauntleroy 2231,

Ulymouth, Annoncenexpedition Good Hope. “
,O Gott!“ seufzte Lady Isabel, „Wibbs als

Erzieher!“ Und sie dachte : „Jetzt hat er wohl
gar seinen Verstand verloren!"
V e r stand<space>ver lor en? “<space>
# Mama erklärte das mit der Aequatorial¬
konne . Melvil aber fand eine einfache Lösung.
Er sogte: „Onkel Wibbs wird sich das Inserat
irgendwo abgeschrieben haben und hat es ver¬
sehentlich in den Briefumschlag gestecht, der für
nich bestimmt war. "

„Ach wo!“ antwortete Mama gereizt. Sie
#und es nicht zweckmäßig, den Jungen nach¬
wenklich zu machen . Jedennoch . . .
## Pama hat seine Mutmaßung entrüstet zu¬ickgewiesen, also: es muß ein bewußter

hinter dem Briefe des Doktors stehen!
das Vertrauen des Neffen in die Klug¬
seebefahrenen Onkels war ohne Gren¬

Der Junge konnte sich zwar nicht erklä¬
ren, wie die Dinge gehen sollten, aber er fand
einen Weg zur Ausführung des Befehls, den

Doktor Wibbs gegeben hatte. Einen Tag —
sissen der Mama natürlich! Er erschien

auf der Annoncenexpedition Good Hope;
gab es zuächst einige Anstände, die er
beseitigte , weil er im Auftrage des be¬

Doktor Wibbs kam. Er zahlte seine
Pfund und erhielt den Bescheid: in

[Mchenssolle er mieder nachtra:

Die sapmische Methode — ein bißchen zu
a bis auch diese Suppe eßrecht sei! —

im gegebenen Falle grausam. „Vier bis
Wochen — ich bitt Siel“. Aber es gab

andere . Und . . .
Nach vier bis fünf Wochen ward Lady Isabel

von ihrem Söhnchen durch ein Schlachtgeheul
erschreckt : es waren auf der Expedition Good
Hope sechs Postsäcke voll Briese eingelaufen
aus allen Winkeln der Welt — ein ganzes
Auto voll!

Die Ueberlegenheit des fernen Doktor Wibbs
hatte wieder einmal triumphiert: der Grund¬
stock zur Briefmarkensammlung war gelegt
über die Heiratsannonce — und nicht einmal
die kluge Mama hatte damit etwas anzufan¬
gen genucht!

—12 —

Manderpsan
Stizze von Margarete Fischer .

„Warum die Freundschaft zwischen dem lan¬
gen Walter Heinrich und dem rundlichen Heinz
Walter einen kleinen Knacks bekommen hat?“
sagte mein Freund. „Das will ich Dir verraten .
Manche behaupten, daß überhaupt nur die
Ueberkreuzung ihrer Namen sie zusammenge¬
führt hat, aber das stimmt nicht, ich kenne sie.

Also im vergangenen Sommer nehmen beide
ihren Urlaub zusammen wie immer: Zwölf

ganze Tage in die Berge . Zwölf hatten sie im
Winter zum Rodeln Vorschuß gehabt. Und
zwölf Wochen vorher sitzen sie jeden Abend nach
dem Dienst — ich wenigstens traf sie immer
dabei — vor Karten und Prospekten und stell¬
ken einen Plan für die zwölf Tage auf. Dabei
zeigt es sich, daß der rundliche Heinz die gan¬
den bayerischen Alpen und womöglich noch
Steiermark und Tirol in den Rucksack stecken
möchte , den zurückhaltenderen Walter „Faul¬
kier“ und „Schwächling “ nennt, sich anbietet ,
hm eine Hängematte zu schenken, kurz, ihn
hit aufreizenden Herausforderungen jeder Art
stachelt; aber endlich hat man einen seinen Plan
zusammen gestellt, und es geht los.

Sie landen in einem kleinen idyllischen Berg¬
ort — den Namen habe ich vergessen —, steigen
kus, gucken den Bergen nach in den Himmel
ind kriegen sonnlüsterne Blicke .

Dorf

„Wo übemnachten wir?“
„Mal erkundigen. “
Wie sie die wenigen Aufsteigenden einer

Musterung unterziehen, macht der lange Wal¬
ter aus seinen Augen plötzlich Kugelspritzen,
und als der runde Heinz seinen Geschossen
folgt, sieht er ein junges Mädcher daher kom¬
men, dem ruhig sachlichen Gebaren nach eine
Einheimische , aber fein und hübsch gekleidet,
mit etlichen Paketen beladen, kräftig, mit
braunem Scheitel und einem Gesicht, wie es
eben einen geraden Scheitel vertragen kann,
zumal, wenn er locker und gewellt ist.

Der lange Walter gibt sich einen Ruck, tritt
höflich an die Dame heran und fragt, was es
für Fremdenheime im Orte gäbe.

„Zum goldenen Löwen“ und „Zum goldenen
Lamm“, sagt sie mit weicher Stimme und

Ein kleines Dorf, an den Waldhang geduckt ,
von greller Mittagssonne umzuckt ,
Pferdeschnauben aus einem Stall,
von der Schmiede manchmal ein Funkenfall,
staubweiß die Straße, glüht eine Wiese,
bienenumsummte Holundergebreite,
und drüber die bebende Weite.

Plötzlich treibt eine Brise,
heftig bäumt sich der heiße Staub,
schräg steigt das graugrüne Lindenlaub ,
doch selig in silbernen Schwaden
das Roggenstaubgewölke wallt,
und in den Tag der Gnaden
eine Glocke schallt.

Ludwig Bäte .

Augen , die freundlich aus sanfter Versonnen¬
heit aufwachen .

„Und welches ist das bessere?“ fragt er wei¬
ter. Da lächelt sie ungemein anmutig und sagt:
„Alle beide sind gut“, nickt ruhig reizend und
verschwindet in einem Bäckerladen.

Der lange Walter sagt ein leises, schneiden¬
des „Donnerwetter“ und sieht ihr nach. Und
auch der kleine Heinz schickt seine Augen hin¬
terher und wiederholt ein rundlicheres „Don¬
nerwetter. — Also auf zum „Goldenen Lö¬
wen“. “

Der Wirt vom „Goldenen Löwen“ schielt,
brummt und ist unsauber, und Walter entschei¬
det: „Hier nicht. — Zum „Goldenen Lamm“. “

Sie treten in den Garten des „Goldenen
Lammes," das auf halber Höhe liegt, und se¬
hen —— Ja, da steht im blau und weißen
Kleide , sauber die ganze Gestalt, mit Sonnen¬
glanz in Augen, Haar und Haut — ihr Mäd¬
chen vom Bahnhof und kauft den Dorfbuben
Walderdbeeren ab. „Da. — Gibst der Schwe¬
ster aber auch was ab vom Geld“, mahnt sie
gerade mit einem weichen, kleinen Klaps und
wendet sich den Fremden freundlich zu.
der Mutter Bescheid sagen“, geht vor ihnen her
ins Haus und ruft die Wirtin , die . . . ja, das
ist ganz entschieden etwas anderes als im

Koldenen Lömenk.
Abends sitzen unsere beiden Freunde also mit

der Wirtsfamilie auf der Veranda — Vater
und Mutter sind prächtige Menschen — und
erzählen, daß sie eine Wanderung machen wol¬
len. Und wie das so geht — „Das müssen Sie
aber bestimmt noch sehen — und wenn Sie
schon da sind, dann müssen ' s halt auch dort noch
hinauf . . . “ Schließlich ist von dem Plan, an
dem sie zwölf Wochen studiert hatten, so gut
wie nichts mehr übrig, aber Vater und Mutter,
Sohn und Tochter sitzen eifrig und mit Müh'
und legen eine feine Wanderstrecke fest. Auch
noch den nächsten Tag geht es so.

Am ersten Abend, als sie sich in ihrem freund¬
lichen Zimmer, in das der Mond durch einen
alten Birnbaum goldene Münzen wirft , in
ihren sauberen Betten strecken, bemerkt Wal¬
ter wie für sich: „Hier gefällt ' s mir. “ Und
Heinz brummt „Mir auch“, worauf er friedlich
einschläft.

Am folgenden Abend singt die Tochter mit
einer lieben, weichen Stimme im Garten. Dann
sitzt man wieder bald bis Mittemnacht , um an
dem Wanderplan zu schustern. Sechs Tage , —
das würden sie grad schaffen. Aber als die bei¬
den wieder in ihren Betten liegen, der Mond
an ihrer Wand mit goldenen Bällen jongliert
und der Birnbaum voll von sanften Tönen
hängt, da sagt Walter leise vorfühlend: „Du?“

„ Hm? “
Der andere läßt eine Zeit darauf hingehen . “

„Was meinst Du?“

Icl Sein ##se
nichts . Aber Du? Beeil Dich. “

„Ich meine, — hm. — es gefällt mir hier.“
„Mir auch. “
„Das ist gut. Dann bleiben wir hier.“
Jetzt taucht Heinz aus seinen Kissen auf.

„Bist Du verrückt?“
„Du willst nicht?“
„Du bist ganz und gar verrückt. “
„Willst Du bestimmt nicht?“
„Wenn Du noch einmal fragst, gieß ich Dir

das Glas Wasser über den Kopf. “
„Pst!“ macht Walter , denn aus dem geöffne¬

ten Fenster unter ihnen tönt eine liebe Stim¬
me: „Vergiß nit, die Herren um viere zu wek¬
ken — und ihr Gepäck kommt in die leere
Stube. “

„Gut. Geh' n wir“, knirscht Walter grim¬
mig — und rechnet die ganze Nacht: Zwei
Tage bleiben gerade übrig (nach der Wan¬
derung) . Nicht mehr als lumpige zwei Tage.
Was aber sind zwei Tage für solch' ein schwe¬
res Stück! — Examen? Was ist Examen gegen
so etwas! — Aber Versprechen bleibt Verspre¬
chen. — Gut! Gehn wir!

Und sie gehen. Noch heute rinnen dem rund¬
lichen Heinz die schweren Schweißtropfen vom
Gesicht, wenn er davon erzählt. Solch' eine
Fahrt hat er noch nie gemacht und wird es
auch in Zukunft nie tun. Walter steigt wie ein
Rasender — immer drei Meter vor ihm. So
sehr Heinz seine Beine anstrengt , um mit ihm
Schritt zu halten; es ist unmöglich. Sie jagen
die Berge aufwärts. Die Sonne bohrt Löcher
in die Haut. Die Zunge will im Rachen unter¬
kriechen. Walter steigt wie ein Gehetzter, den
die Polizei fassen will. Heinz keucht hinter¬
her. Geröll bröckelt auf seine Füße. — Keine
Schwäche zeigen . — Walter, ich kriege Dich
noch. — —

Er kriegt ihn nicht. Am Abend schweigen
beide . Heinz kann ganz einfach nicht mehr
reden, nicht mehr die Zunge bewegen, ge¬
schweige denn eine Hand.

So geht' s den ersten Tag. So geht' s den
zweiten . In solchem Tempo nahm noch nie¬
mand die Berge. Walter scheint keine Müdig¬
keit zu kennen. Heinz beißt sich zusammen
wie ein Igel und keucht ihm nach, hinkt, lahmt,
torkelt hinterher. Schon sind zwei Tagestou¬
ren lange überholt — am Abend schwankt man
mit zitterndem Gebein ins Stroh.

Am dritten Tage stammelt Heinz mit wirrer
Zunge : „Ich schlag' Dich tot, wenn ich Dich
kriege, Walter. “ — Er kriegt ihn nicht. Nein.
keine Bange. Kein Erbarmen.

Sie jagen ihre Strecke, daß auch kein Tüp¬
felchen vom Plan der Wirtsleute fehlt. Sie
jagen Berge auf und nieder — in drei Tagen,
was auf sechs berechnet ist. Sie langen nach
drei Tagen glücklich im „Goldenen Lamm“ an.“

„Und?“ fragte ich begierig. „Das Mädchen?
Bereits verlobt? Oder überhaupt lange schon
verheiratet ?“

„Das Mädchen?“ lächelte mein Freund. „Das
Mädchen , nein, das ist es ja eben. Das Mäd¬
chen steht und lacht im Garten , schneidet Blu¬
men und schmückt die Tische. Das Mädchen ist
richtig die Frau von Walter geworden, — und
das macht dne Knax eben empfindlicher. Denn
nun reisen sie nicht mehr zusammen , weder in
sechs noch in drei Tagen. Und weil' s die letzte
Reise ist, bleibt sie in einschneidender Er¬
innerung. Ja, wäre die Kleine fort gewesen

— Mitleid, verstehst Du, das überbrückt
schließlich alles. So aber — wer leer aus¬
geht . . .

Aber wie gesagt, es ist immerhin nur ein ge¬
linder Knax. "

—72. —
Die Seereise.

„Run, gnädige Frau, wie war die Hochzeits¬
reise?“

„Ganz schön, bloß mein Mann hat sich furcht¬
bar blamiert! Ich tue auf dem Schiff so, als ob
wir schon alte Seefahrer sind, und er zeigt auf
die Rettungsringe an der Reeling und fragt
einen Offizier, wozu das Schiff so viele Reserve¬
reifen mitgenommen hat!“

Es half nicht.
„Lassen Sie sich elektrisch behandeln, dann

geht Ihr Rheumatismus bestimmt fort, Herr
Lamprecht!“ sagt der Arzt. — „Erlauben Sie,
daß ich kichere,“ erwiderte Lamprecht. „Voriges
Jahr bin ich erst vom Blitz getroffen worden,
und nicht einmal das hat was genützt!"

Verantwortlich : H. Semmelmann , Altena.
Druck und Verlag: Dr. C. Santz , Altena.
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Menschen im Nordland
Skizze von Ernst Römer .

An den granitnen Holms der Cut=Skerries
war in den Morgenstunden ein Schoner ge¬
strandet. Ein deutscher Schoner . Das Unglück
hatte ein Fischer wahrgenommen, der nach sei¬
nem Schafstall sehen wollte. Er kam gerade
noch zurecht, um einen Mann der Besatzung
ans Land ziehen zu können, ehe den die Kräfte
verließen .

Der gerettete Seemann erbrach das in Men¬
gen verschluckte Salzwasser, platt auf der Erde
liegend . Neben ihm kniete der Fischer und
hielt ihn an den Schultern fest. Na, — nun
ginge es wohl wieder .

Die beiden Männer wandten den Blick nach
dem zertrümmerten Schiff, während ihnen der
Sturm um die Köpfe fuhr. Nein, da war
nichts mehr zu machen: Die Holzladung quoll
aus dem aufgerissenen Leibe wie das Einge¬
weide eines zerfetzten ##res . Mit jeder Bran¬
dungssee trieb sich der Rumpf mehr und mehr
in das höllische Gestein. Am Klüverbaum hatte
sich ein Vorsegel losgemacht und flatterte hel¬
denhaft Abschied. Da deutete der Schiffbrüchige
mit wildem Arm in den brodelnden Gischtkessel
der roten Klippen, hielt dem anderen vier aus¬
gespreizte Finger vor das Gesicht: „Vier Mann“
schrie er, „alle vier sind ersoffen!“

Da war nichts mehr zu machen.
Des Seefischers Frau hatte mit leisem Auf¬

schrei ihren Säugling von der Brust genom¬
men, als der Mann mit dem triefenden und
klappernden Fremdling in der Tür erschien .
Ein paar knappe Worte fielen, dann eilte sie
in den Nebenraum und schleppte trockenes
Zeug herbei . Bedeutete ihm, er sollte sich
schnell umziehen. Nahm ihr schreiendes Kind¬
chen auf und verschwand wieder. Der Fischer
hatte indessen das offene Torffeuer geschürt
und den eisernen Pott darüber gehängt. Nickte
dem Deutschen zu: „Tee trinken, nicht wahr?“

Der junge Seefahrer, Peter Hölk hieß er,
umspannte den Blechkump mit bebenden Hän¬
den, schlürfte gierig. Und schüttelte sich: Das
war heute morgen ein verdammter Kram ge¬
wesen

Unter der sachlichen Obhut der Fischersleute
wichen allgemach die Schreckbilder des Todes
vor seinen Augen. Nebenan mußte er sich zum
Schlafen legen. Ich bin wie ein kleiner Junge ,
dachte er, als die große starke Frau in verhal¬
tener Mütterlichkeit die Betten aufwarf. Ja,
solche Alkoven haben die holsteinischen Bauern
auch.

Dann lag er in der breiten Koje und zog
die Vorhänge zu. Schafe blökten, und der harte
Wind stieß am Fenster vorbei. : Beim Augen¬
schließen sah er seinen Schiffer mit blutendem
Kopfe im Wasser treiben, Jörgen war gleich
vom Fockmast erschlagen worden, als er über
die Seite ging. Und die beiden anderen? Ja,
— die beiden anderen

Diese Inseln im Nordmeer sind rauhes Land.
In früher Weltzeit mögen sie eine Brücke von
Skandinavien nach Schottland gewesen sein.
Und bilden heute die Tore zum Ozean. Schwe¬
re Winterstürme wettern über die Eilande,
kein Baum kann wachsen, die Landschaft ist dü¬
ster und kahl. Torfmoore breiten sich im In¬
nern aus, Steingeröll liegt auf niedrigen Ber¬
gen. Die Küstenränder sind gewaltig zerklüf¬tet und von Fjorden tief ausgezackt.

Hier kann nur ein starker, einsamer Men¬
schenschlag gedeihen. Mit herbem, schlichtem
Seelentum . Steinig und brav. Man gibt der
Obrigkeit, was ihr gebührt , und lebt für sich
in den ungemischten Blutströmen der norman¬
nischen Vorfahren.

Am Abend wurde der Holsteiner von seinen
Obdachgebern zum Nachbarhaus mitgenommen,
wo man ihn sehen wollte. Da saßen sie, die
schweren Menschen mit den windklaren Augen,

men. Bis die große Tochter des Nachbarn
eine Handharmonika aus der Kammer holte
und sie dem Deutschen hinhielt . Ob er darauf
spielen könnte? Hölk langte sinnig danach.
Suchte mit seinen verarbeiteten Daumen die
Lederschlaufe am Griffocett und ließ sich mit
verwirrtem Auflachen auf einen Stuhl nieder. !
Als er seinen Flachskopf vornüber heugte, um
auf die Töne zu lauschen, lag feierliche Befan¬
genheit über den Shetländern.
Der Seemann fing an zu spielen. Heimat¬

lieder, wie sie ihm in den Sinn kamen . Seine
Blicke suchten unter dem Schutz seines Spiels
umher. Das große, ranke Mädchen hatte die
jüngere Schwester an sich gezogen und ließ de¬

in braunen Zopf durch ihre Finger gleiten .
Du große Deern, sagte Peter mit den Augen ,

ich mag dich wohl leiden . . .
Und seine schweren Hände gingen mit dem

Harmonikabald in voller Fahrt, als er wahr¬
nahm, daß sich des Mädchens Wangen leis
durchbluteten.

Aber als er sich nach einer Weile mit seinen
Quartiersleuten verabschiedete, da war das
Mädchen schon fort.

„Ich will mein Boot fertig machen,“ meinte
der Seefischer am anderen Morgen zu Peter
Hölk. „Gegen elf Uhr läuft der Dampfer in
Housay ein. Den mußt Du nehmen. “

„Allright,“ sagte Peter. Er sah sich suchend
in dem Raum um. Ob ihm noch etwas fehle,
fragte die Fischersfrau .

Seine Pfeife. Er hätte sie wohl gestern abend
drüben liegen lassen.

„So geh' sie doch holen,“ lachte die Frau sin¬
nig. „Kannst ja von da aus gleich zum Boot
hinunter, wenn Du willst.“

Da sagte der junge Seemann Lebewohl,
dankte für alles und murmelte etwas voin
deutschen Konsulat in Larwick, mit dem er es
in Ordnung bringen wollte.

Ja, das wäre schon gut so. Und er solle nur
sehen , daß er schnell nach Hause käme .

Peter ging mit sturem Sinn zum Nachbar¬
hause . Laß dich nichts ankommen, trotzte es in
ihm auf. Laß dich nichts ankommen. Ich will
ja überhaupt nur meine Pfeise abholen.

Aber das Mädchen stand schon vor der Tür.
Er streckte steif die Hand hin: Er müßte nun
fort. Und deutete mit dem Kopf zur Wik hin¬
unter, wo das Boot lag. Da fühlte er sich von
zwei Armen gefaßt, eine sanfte Brust gegen
sein Gesicht gedrückt , einen schnellen Kuß auf
seinem Scheitel .

Er lief mit zehn Meilen Fahrt bergab. Die
Mütze noch in der Hand . Junge , Junge :
Und seine Pfeife hatte er wahrhaftig auch ver¬
gessen!

Peter Hölk half stumm beim Segelsetzen,
und nach kurzer Zeit segelten die beiden Män¬
ner zur Bucht hinaus .

Zwischen den Holms trieben zerbrochene
Balken umher . Von deinem Schiff , dachte Pe¬
ter. Aus einem Schornstein der Häuser quoll
Rauch und wurde vom Wind gefaßt . In der
Ferne hörte man den Dampfer tuten.

Peter Hölk schaute sich um. Winkte da je¬mand ? . . .

1920

Grade nach besteht . Es ist ein trauriges Voo
urteil, daß Diebstahl als ein besonders gemei
nes Verbrechen angesehen wird. Er erforder
im Gegenteil außerordentliche Geschicklichken
und Fachkenntnisse, wenn nicht das Risiko der
Gewinn übersteigen soll. Die Prominenten
unseres Standes , zu denen mich hinzu zu rech
nen Ew. Ehrwürden die Gewogenheit haben ,
besitzen heute eine derartige Erfahrung, das
sie in der Lage wären, selbst unbemerkt den
Stuhl, von dem aus Ew. Ehrwürden Recht
sprechen, unter dem — Verzeihung — südlichen
Teil des Rückens weg zu stehlen .

Ich gestatte mir, nur an die klassische Tat
des Elusive Picaroon zu erinnern, der zur
Zeit, als der Kongreß der Polizeikommissare
der Vereinigten Königreiche, Dominions und
Kronkolonien tagte, einem der Teilnehmer die
Einladungskarte entwendete , damit an der
ersten Hauptversammlung teilnahm, bei der
auch über die neuesten Maßnahmen gegen die
Taschendiebe gesprochen wurde, und zum Schluf
mit 18 goldenen Uhren, 19 Brieftaschen, 4 Ta
batieren und einem neuen Pelz abzog.

Ich glaube also, es bedarf keines weiterer
Beweises für die Existenzberechtigung eine
Berufes und seiner Angehörigen, gegen die sich
zu schützen die Welt durchaus bein Mitte
besitzt.“

„Dann muß das Gesetz Sie gegen die dumm:
Welt schützen“, sagte Se. Ehrwürden Mister
Judge C. R. Atchkinson, „vier Monate Gefäng
nis. Der nächste bitte.“ —

Genau vier Monate später streckte Lord Bo¬
lingbroke langsam seine schmale Hand aus und
läutete . Parker, der Kammerdiener, trat ein

„John, Sie gehen sofort ins Hollowaygefäng

Der Trick
Skizze von E. Ruoloff und Jo Hanns

Rösler .
Um die Motive seiner Handlungsweise be¬

fragt, äußerte sich Hugh Dale bei der Gerichts¬
verhandlung folgendermaßen: „Die Welt ist
dumm. Natürlich mit Ausnahme Ew. Ehr¬
würden. Die Welt ist sogar sehr dumm. Die
eine Hälfte der Menschheit lebt ja davon. E¬
handelt sich darum, möglichst unauffällig den
Kreislauf der Güter zu beschleunigen . Ew.
Ehrwürden belieben einzusehen, daß zwischen

aber ein rechtes Gespräch wollte nicht aufkom= Handel und Diebstabl ein Unterschied nur dem noten bejangen uc in seiner

nis. “
„Sehr wohl , Ew. Lordschaft . “
„Sie warten am Ausgang , bis ein gewissel

Hugh Dale entlassen wird. “
„Sehr wohl, Ew. Lordschaft. “
„Sie übergeben ihm diesen Brief und bringen

mir die Antwort in den Merros=Klub. “
„Sehr wohl, Ew. Lordschaft . “
Mit sichtlichem Unbehagen erkundigte sich

einige Stunden später der Diener bei einem
schmächtigen , blassen, jungen Mann, der soeben
die berühmte kleine, graue Pforte verlassen
hatte, nach dem Namen .

„Hugh Dale,“ antwortete der Fremde.
„Dann habe ich diesen Brief Seiner Lord¬

schaft abzugeben. “
„Warten Sie auf Antwort?“
„Seine Lordschaft wartet darauf. “
Der Adressat zeigte keine besondere Ueber¬

raschung nud las: „Mein Herr, Sie haben er¬
klärt, daß es unmöglich sei, sich gegen Taschen¬
diebstähle zu schützen. Ich gestatte mir, im
Interesse des gefährdeten Publikums zu be¬
weisen , daß die Angst vor der Kunst Ihrer un¬
ansehnlichen Gilde unberechtigt ist, und mache
Ihnen folgenden sportlichen Vorschlag: Zu
einer von Ihnen noch festzusetzenden Zeit
werde ich mit 250 Pfund Banknoten, die in
irgend einer Tasche stecken, eine volle Stunde
in der belebtesten Hauptstraße Londons spazie¬
ren gehen. Der Betrag soll Ihnen gehören,
wenn Sie imstande sind, ihn unbemerkt zu
entwenden . Da ich Sie persönlich nicht kenne,
sind unsere Chancen gleich, und ich übernehme
zugleich auch für Sie alle rechtlichen Konse¬
quenzen bei Mißlingen des Versuches. Antwort
an Ueberbringer dieses. K. L. B. “

Hugh Dale warf einen schrägen Blick auf
den Diener.

„Ihr Herr ist Lord Bolingbroke?“
„Lord Bolingbroke ist mein Herr. “
„Ich kenne ihn vom Sehen. Wollen Sie ihm

bitte mitteilen , daß ich morgen um elf Uhr das
Vergnügen haben werde , mir in der Regent¬
street das Geld zu holen. “
Der Diener verschwand ohne Gruß. —
Am nächsten Vormittag trug Lord Boling¬

broke seine hohe, leicht vorgebeugte Gestalt
durch die Menge der Regentstreet . Die Bank¬hofandar sich in seinar linken Hoien¬



tasche, und er hatte beschlossen , während, dee
ganze nSpazierganges seine Hand, die krampf¬
haft das Bündel umschlossen hielt, nicht aus
der Tasche zu ziehen. Und was Lord Boling¬
broke beschlossen hatte, setzte er,Burch,

So konnte man an diesem vormittag ein
Ritglied der Hocharistokratie bemerken, das
in tiefster Versunkenheit durch die
wanderte und eine Hand tief in der Hosentasche
versenkt hielt, was zu manchen Unannehmlich¬
keiten führte. Er begegnete Bekannten, die
ihn grüßten und die er wieder grüßten mußte.
Eine Dame verwickelte ihn in ein Gesprach .
Er mußte sein Taschentuch einmal hervorholt
und hatte nur eine Hand frei, die noch durch
Handschuhe und Spazierstock behindert war.
Dann kam ein Bettler, und der gute Lord litt
seelenqualen, ihm nichts geben zu können.
Aber die ganze Zeit kam seine Linke nicht aus
der Tasche, und das Papier raschelte noch im¬

Endlch wo, dr Ser Gorzschaftnach Hause.

Seschbcehtc ce hesie .

Und — — — die Banknoten waren ver¬

An ihrer Stelle hielt er Zeitungspapier in

Verobe rih Jom Holin 09 eimn Briek.

Re ce che
en -Achrehn , uns gur u Gzr ) a 5s

nicht aus der Tasche, Dr. wo ier nicht sofort
Funetion=Kreuzung aber, Lonnien und einige
über die Straße gehen konnten und ei

der Nacht, die drückend schwül über dem,
g Asasiete, wurde der Inspektor aus

engen Tale tastere, wuhpe or: Inspektor aus
dem Schlaf gerütteir. Der Posten wies nach

gand . Sie Brschnand unvermitelt , doch, gesch
darauf leuchtete sie anscheinend einige Meter

Der Inspektor wuhte ho),ener auf die Bar¬
dafür. Erst glaubte er, das Feurt uus vie Ver¬
folgten zurückführen zu müssen, doch ein Blich
durch sein Nachtglas verriet ihm, daß es sich
nicht um Fackeln handeln konnte. Er weckte
Kisor: „Weißt Du, was die Flamme da oben
zu bedeuten hat?“ Der Eingeborene sah scheu
zur Bergwand hinauf . Dang, ggte er: „ber
Berg gehört der Göttin Byagavati.
Mensch hat ihn bisher bestiegen, weil keiner
wagte , sich der Göttin zu nähern . Nur ein
kir wollte ihn einst bezwingen und sich Bhgghati gleichsetzen. Er hatte den Gipfel erreich

Bande und tasteten sch auf ihm die Band
dem Bande und tg########y amfehn die At
hinunter. Dann standen sie auf dem schmalen
Vorsprung , und plötzlich erkannte der Englän¬
der die Ursache des Feuers der Göttin Bhaga¬
bati: „Ein winziger Sumpf, den Begenweiseg
und abgespültes Gestein gebildet haben und
über dem in schwülen Nächten Irrlichter tan¬

Doch plötzlich warf er sich zur Seite, rißz die
Pistole hoch, und sein Schuß dröhnte. Zehn
Meter vor ihm fiel ein Gewehr polternd
den Felsrand, zwei Hände krampften sich für
Augenblicke ins Gestein , dann flog ein Körper
im schmutziggrauen Rock ins Leere hinaus.

Der Engländer war bleich geworden. An
die Wand gepreßt, schlich er vorsichtig weiter.
Doch alles blieb ruhig. Dann stand er vor dem
kaum einen Meter hohen Eingang zu einer
öhle. Seine Taschenlampe hitzte auf,

Schein fiel auf ein menschliches Bündel,
üer wolte, in eiudt beozingen (uriel ereich s pwschen. Persen , Lebenonitelgege .
Satt geeichepen . v. 2 . ; sah. dergut in der Ecke tag — die Engländerin. —
ile die Göttin erwachte und den Frevier soz)“ Aim Abend darauf war die kleine Truppe
Im Zorn warf sie ihn den Hang hinuxter, uno wieder im Tal. Der Inspektor bot Kisor gut
sein zerschmetterter Körper blieb auf einem)wreoe, eine Zigarette und lachte: „Deine Göt¬

Felsvorsprung liegen . Zur Strafe muß die Seile fir Phagahati ist doch nicht so schlimm, wie Du
des Fakirs dort in heißen Nächten wieder Sumssige schzildertest . Wir leben alle noch, obwohl
Leben erwachen, die Oellampe entzünden , die wir ihren Berg bestiegen .“ — „Sahib, ich
er auf seine Fahrt mitnahm , und die Götinshabe doch recht. Uns hat sie ihr Feuer gezeigt,
anbeten . Den wenigen, denen es vegzzügt war, und wir hatten Glück. Doch die Dakoits.
die Flamme 3u,JZen, bedente; he wüinde, has und er wies

mit dem Finger nach dem Fuß der
ver den Berz berteigen wolie , Blye de Band hnüber , wo die zeriozetsten . gu. der
Schichsal des Fakirs erleiden. „ , „ag ihmlder drei anderen in den Hinrerhaur gesauenen

Der Engländer schittelte den Kop, wert uu1z]Räuber liegen mußten.
die Legende keine Erklärung für das Rätsel
F gen konnte. Doch er schwieg, um den znder —49die Legende keine Erklärung für das Rätse
eringen nongte. Doch er schwieg, um den Inder

zu verletzen. Die ganze Nacht über ließ
ihm der Gedanke an das Feuer keine Ruhe.

Früh am Morgen befahl er den Aufbruch.
Der Trupp verfolgte die spärliche Spur in der
kalsohzle ,weiter . Dann hörte giege in steiri, ] Wer kennt nicht das überschäumende
een verodn, eine verzscheme oy , vex Aohigefühlwagemutiger 9ugend, (z dor heagen

verrann unter vergebichem Sugen. Immers Einsatz zuruc scheut, sei es des eigenen
wieder schweifte der Blick des Weißen zum heng oder — was noch schlimmer ist — der ei¬
Berg der Bhagabati; doch selbst das Fernglas genen Seele! Der junge Mann , von dem hier
seigte keinen Vorsprung in der Felswand , die

Lie, Rede ist, gehörte zu dieser Jugend und. 308
senkrecht empor schoß, keinen Rib, in dem sich mit

verbissenen Lippen ihre wurderliche, Straße
Menschen verbergen konnten. Der Abend, der sangefüllt mit den Hoffnungen seiner Genera¬
fihier Heraustog ale die vergangene Norig Hestiog, kampflustig, sich die Beit B. Frergt un
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kennt nicht dgs Abersgi, por eien
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#rgern Sie sich num über Iyren
Hugh Dale. “

per knden Tasche nahmnen , se zum
Ohr führten,

Höhe aber sch besaung und Biesden kleinen Frup entugt am oberen Erde Pedersen hat das harte Brot der a. g e .e dr gäg , a tecten Iun detensdeg Talegens Lasten . . . u grsrsem aulfeühanf ssen müssen. , Ach er mar ftoh , ern
dne de de uud Schon den von mir vn Der Enalader donnte nieg seagsen , Teriser üderhgaust ein ertächen zocken Bror om
e e e. . „Aphtodigerweise angebotenen Veribieherge Rizersglg , gäite Ihn, noch Pescrtesungen hungrigen Munde führen hommte . wwer
ebene die nochnals Dank für der Gelbd und sdas utgeklärte Rätsel der Flamme, Er lertz die Bitternis folcher Jugend goß sch über seiz

e deue u , Sien eusdeunzsten zur daudien Berozo Prcher , urjucher auz bunte Keinish, Fr. Kersen. 1
manchmal glaubte er, das Feuer leuchten zu seelentfachte eine erschreckende, zuge Glut, an der
hen. Aber immer wieder mußte er sich davonssich insgemein Anarchisten zu wärmen pflegen.
überzeugen, daß seine erregten Nerven ihn Doch Pedersen gehörte nicht zu diesen, nein:
genarrt hatten. Er legte sich auf den Boden das Erbe seiner norwegischen Heimat, das Blut
und versuchte, Ruhe zu finden. Er fiel in un= seiner rechtschaffenen Ahnen war viel zu ge¬
ruhigen Schlaf , und der Berg lag im Traumssund , viel zu lebendig, um nicht im Innersten

Doagavam swis ein Alndruck auf seiner Brust. Der Jursgesegnet zu sein, gesegnet von dem urewiger
d Pesitan Preche iun Bungn 6, Bisdheondt , ictsich dier dtage der Gasthech , dier die uer

Stur nr a . u. Pranetetter , 1 Seim ennchuz war gesahzt. , „der Ver= Zigises vennen wolen. Wie ein teses Gekeiuut
De Some brannte aul die bleine,Pern=zehen sein Geheinpie, Jas ich enthüven gesahf, PPsrschlugmerte , ss izn Pedersene Herz, undrüährl

Se: herunter, und alles Lebeljwurde bleigh, ais der Inspektor befablz ugr 7z von seine, unruhe.
Gsentohntecten epu misen die Band erkanden: — Sayu , 63] Die, Dienschen im Vordland, denen 2s um
eun de Sh Lanstrate eisdie Götin in Ruhe . Sie wicdh uns vernichten- Iigr Shichsal ernst ist, haben es nicht leicht. Mit

du uun ; au der ep , der Staub untersder Engsäinder Hliebd sek; „Nein . Wenn, Dusczede Mer und Himmel müssen sie Lämpsen .
Poer den Setehgen d, Spichelte . Vor derszu feige vit , lass ich Diehz hier . Wir andernstern kargen Segen zu erringes. peversen
einen, achter, Poidet, d Grauchelte er undwversuchen den Aufstieg“. Ex, sah die Angst, Vieswuzie

es. Er begann dieses und senes . Wech
Schweue uum en üm schwper gegen die Türlseinen Polizesoldaten die Kehle würgte , und selste Veruf um Veruf. Zog vol Unrat aus el
Lue wu: de., So , zgrak gus dämmerndenslächelte verächtlich: „Fürchtet Ihr Eusegziseziner Landschaft in die andere. Wo du nicht hift,
der Geoder ein Mad str . Der Jader richssol ich alein gerhenk, Dszder fasan ihnensda wohnt das Glüick. Dies Volkseportreisete
Hablsoteg Bo . — ste Bi. Fäuste gegen diestunm die Köpfe, er Englauur . Iuh uu Pert in seinen

Uhren wie die geheimnsvole , Gelo.
teie sich ag und vred „ schih drüben insvorbei: „Feiginge , „ Da trat der Untersstzer die des nordischen Mers um die arnsetigen
beuchende Prus ; zst verschwunden. Ruse diesunter ihnen vor: „Wir begleiten Dich Sshzp, sheimatlichen Hüten bei Tag und Nacht .
Pen Bueie Ge # # . etenten fei den Auzen gasz, Sseizi aein Bander K au. Jch der Sigelang u.Soeiei von Bonkori (zwanzignal mutten sie umtegren, vei es Lellszeinter aufgeweckten sehnlichtigen urr sener

Das Feuer

der Som B4

Skizze von G. W. Brandstetter .

auf die Strafe
Singekbreien . der Bon ies ut einen sKastn. Die Zachzt hon. ud eng usanzezgesese des rowdichen Beischen oedeutet. 1. s

üder Brakt . : ue de eurguiht , Srägt duckten sch die Juder vor demn Verdauvsihrer im Lause der Jahrhunderte nicht wenige
Ipoei Sranden soiter Helt de. Vo, Hunzgnasognte, —sche d uiot , au deide

sgemaset,
die anter weigelpgsten Ssel . birn

seite den Gooshud gik den) Jaherlang war der hunge Redersen ue .
nd beoe eine boreven, zig , Die „ehn Klolschuul des Vartens . Er beugte ch Reiter tiafBerge, durch die Tüler Norwegens gewander,
Bahnhof. Ste eiten vn, Engländerin hinübersGlas über den Abgrund, der kausend „sichertenlein Landstreicher seiner unklaren Hoffnungen ;
meter zum Bungelow der „akgitz , der Räuber, unter ihm lag, und Jwgi Follzittggg, ,

###thald
hier, bald dort arbeitend, gewiß nicht un¬

Dort wor die Spy. de, pier Pann gewesensihn mit iyren Gürtel . „Banz Heginnen , dassgern , aber ohne die Befriedigung, in der wit
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in Hoten d der Neuen Beiksben Gehst, Wder Vahehich, uden Doge u.
Huig ftaod er ault. Vezechz. Birazte

u.

Sder uch den Schen iuir elischen, die oisgchzie dunt hoder Gichachen ein geise
ide beurzuger . Bulesg , Krichete

vu de Oopzengte, Wie sichte er site, ihre warmevormüberge. , heit, ihr herrliches Jungsein und
Seele Erkrankten . Kehren

Pedersen kehrte heim . Müde und zerschlaosanten Ferlich neu, ganz nach ihren Wünschen

sose . Aerhalde Gad Besdon dr Bheschagsen Geaihk eine Seastsheane —
fir dueschunr z eächer Bisheie dun Bus. 14 .

aes andandun gange uenr iuer uin un Meid uruer aise elen eun ut e scher

ner aunumen Sehntucht nungen . . W8. Laat er kein Blut an, ur gate sczubh, meche
—)

geheimen Sehnsucht sinder. „ gas Drän= bot er sein Blut an. „ # gltern nahmen

S aus er Au . Gundn , Aen Aun seee . ain au aosin eiun mn det Gite :

nde Aue Anr ud u # # # # e A a e ae .
und fuhr auf der

en Jacht. Zu seder dieser Fahrten ver¬

vernichtet, wenn Entmutigung , Zweisel une Eine Kleinighefzzng gräte überschätzt . In Tagung des Unterhgehrzährigen Meloil, nicht

nue Audue ue Aun e ee e ie ashe iue ens fäihe hn iaien Aaie ereiet , eiel . e

bens zu beruhigen . Mit dem Morgenrot schim=Hengen. Wie im
merte ein schmaler Streifen
stes Land! 67

Und wieder begann der alte, ver
aufzuklingen , der Ruf der Heimat.

n Pond. Ein wissendes Lächeln war sein Ab= einem Traum erwacht, starrte e, über sein Rosenlikör . : g deum er wußte:

Ne - d - cue bene enhehher er ier üuenr mirtich euheguet
nunr aei

brbie Jeher ait und Aun gah gazurnuehen . : : . aum uagen Schaserigung dun
ein Lebenswerk zu beginnen, an der,iiggn Seine Hand zuckte leise, . pgar Worte mit die Welt . . . „Wihbe,
und Kindeskind ihre Freude haben würden, sich. Die Schwester sprach ein „inaus. Ershaft du als Junggeselle keine Ahnung!

Mit Gleichmut, mit bewundernswürdiger
kraft, trug der Heimgekehrte in diesem Herbst Pelacherig und

Shos u. hr nuach uu ) Dotior Gücr gaeter Beange dur ehe ie. Let.

esr hebugn , Buen aune , achansche shegeun eun D ie ae , e e

che on elchen. erechetes ur uldin u. sanset , Kier der Saunt . . — Put sch Pse geien ur Aihsehe Suge , aieer .de d e amiun u un Die denichodgs tioie Leite einas Gesene engesesesthsebentgz , Srenen . : L. echzchen
Und eines Tages exging es iym —. : — Udie plutiose peere seins vayrur emgesten Hama. Peeioit aber riß die uugen ###1. . . .

Raune un Bücher, Au e utbeude ee # # in uch bneiden dnurs aun . Se hrelen Zetenr Grnagen in unch.
berühmt und reich. — . . . n 70„] Der Arzt hatte iym 400 lrgrt ##lte ersfächer . . . oder, besann sich der Doktor, „sie

Diese kurze Erzählung ist nicht erfunden, 19fl Kuraufenthalt angeraten; morgen Zie Welt verwendeten Notorblasbälge, schließlich be¬
esdeu u eue Gu ue un unr un un e eue aieg angen egee .
ebe aun de une u. Pauerzhangz i . Lerloche Auden esetsche uach eianct Biescher , siche dr . audigelwrehge , Sinre

benden zählt, weil haum einer so schicht, sosEnifsernung, die sie Vofuhite v, diesen Wärmes „Tos machte der Doktor,
nde ud ie bemauteun Kr uie e . zum aderen tennt , bte , ur eigentämicsein dichen, dis die Supen eluchte Gwuscden

N Nnadu Aar ue Aunune ee eehhe eir un e. Schere un ask Baun R hanmn aun, Per, . esseese ehihe eisicher . au. 2un.
Ssüche Aeun u . u ae hen er unh er uichnr urnh ue iehe uithe ur e eher .
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